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auch beim Kdo.-Posten der Div., welcher zugleich Standort des
Stabes der Art.-Br. 1 war, ein Art.-Empfinger aufgestellt
wurde. Der Sta.-Chef dieses Empfingers leitete jeweils jede
Meldung des Fiugzeug-Beobachters weiter an das Bureau des
Nachrichtendienstes der Div., sowie an den Stab der Art.-Br. 1.
Dadurch erhielten diese Kdo.-Stellen sehr wertvolle Meldun-
gen iiber die Vorginge an der Front, und zwar jeweils innert
1—2 Minuten nach der Beobachtung.

Ich bin vollstindig einig mit Herrn Major Tschumy, dass
nur solche gemeinsamen Uebungen die praktische Gelegenheit
bieten, zusammen zu arbeiten, und — was sehr wichtig ist —
nachher unter kriegsmiéssigen Verhiltnissen zu kontrollieren,
ob und wie diese Zusammenarbeit klappt.

Ich komme daher erneut zur Ueberzeugung, dass wir Fun-
ker zukiinftig so oft wie irgend moglich Gelegenheit zu prak-
tischer Mandverarbeit haben miissen. Nur dadurch werden suk-
zessive alle Of. und hohere U.-of. der Funkertruppe ihr tech-
nisches und taktisches Wissen anwenden und erproben konnen.

Hptm. Mahler, Kdt. Fk.-Kp. 1.

Der Landessender Beromiinster.

Das etwa 700 Meter hoch gelegene Plateau «Waltertswiler-
feld», auf dem der Landessender Beromiinster errichtet worden
ist, befindet sich westlich des historischen Fleckens Beromiinster
und wird von der Kantonsstrasse Sursee-Miinster in seiner
Langsrichtung durchschnitten. Schon von Anfang an wurde
diese Gegend wegden ihrer offenen und &dusserst giinstigen Lage
als einer der besten Standorte fiir einen Groflsender betrachtet.
Auch die Bodenverhialtnisse erwiesen sich als giinstig, denn so-
gar in trockenen Jahreszeiten darf hier mit einer bedeutenden
Wassernappe gerechnet werden. Die vorgenommenen Messun-
gen hatten diese giinstiden Voraussetzungen bestitigt, so dass
Ende 1930 dieser Standort durch Ankauf von rund 5 ha Terrain
gesichert wurde.

Das #dussere Bild des Landessenders ist von zwei Gruppen
beherrscht, dem Senderhaus und der Antennenanlage.

Sektion Ziirich: Versammlung 28. Mai




Das Senderhaus.

Das Senderhaus befindet sich in unmittelbarer Nihe der
Kantonsstrasse Sursee-Miinster mit der Hauptfassade gegen die
Strasse gerichtet. Der Bau, im Corbusier-Stil erstellt, wurde in
Eisenbeton ausgefiihrt und das flache Dach mit Kupferblech ab-
geschirmt. Die Starkstromzufiihrung geschieht unterirdisch durch
zwei Hochspannungskabel, wovon das eine als Reserve dient und
im Falle eines Defektes ohne weiteres das andere ersetzen kann.
Die ganze Stromversorgung wurde den Zentralschweizerischen
Kraftwerken {ibertragen. Die Energiezufiihrung mit 11 500 ver-
ketteter Spannung und 50 Perioden in der Sekunde erfolgt in
der Regel von der Unterstation Schenkon bei Sursee aus; eine
zweite Leitung Rathausen-Seetal dient als Reserve, so dass bei
allidlliger Storung der ersten Leitung fiir einen Ersatz gesorgt
und weitgehende Sicherheit fiir ungestorten Betrieb gewihr-
leistet ist. Die elektrische Beleuchtung und Heizung (Linarhei-
zung) sind an die Drehstromversorgung der Betriebsanlage ange-
schlossen. Fiir die Uebertragungs- und Sprechleitungen, die in
Mosen in das Seetalkabel einmiinden, wurde ein Spezialkabel
erstellt, das ebenfalls unterirdisch in das Sendegebiude einge-
fiihrt ist. Mit der Lieferung und Montage des Senders und seiner
Hilfsbetriebe wurde die englische Marconi-Gesellschaft betraut.
Um das Senderhaus mit seinen technischen Einrichtungen dem
dichtesten Antennenfeld zu entziehen, wurde das Gebaude so-
weit als moéglich nach Osten verschoben. Dadurch wird bezweckt,
die Antenne von elektrischen Nebeneinfliissen rein zu halten.

Das Untergeschoss des Sendegebiudes dient zur Aufnahme
der Hochspannungsanlagen mit Transformer und Quecksilber-
gleichrichter mit dem Hochspannungsfilter fiir die 12 000 Volt
Anodenspannung. Im weitern sind hier aufgestellt: Pumpen,
Windkessel, Ventilatoren und Kiihler, ein Regenwassertank, so-
wie ein Batterieraum und eine Werkstatt. Die Kiihlanlage ist
notig zur Abkiihlung der Senderdhren. Die gewdhnliche Luft-
kithlung wiirde bei diesen grossen Leistungen versagen. Sende-
rohren von 10 bis 20 kW werden heute in der Regel als Wasser-
kiihirohre ausgebildet, bei denen die Anode in Form eines
Kupferrohrs in einem Kiihlmantel untergebracht ist, der in ein
Wasserzirkulationssystem eingeschaltet wird. Um zu vermeiden,
dass die sehr teuren Rohre durch hartes Wasser verkalkt und
zerstort werden, beniitzt man das auf dem Flachdach gesammelte
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Regenwasser, das in einem Tank gespeichert und mit Hilfe von
Pumpen immer denselben Kiihlwasserkreis durchfliesst. Ein
Ausbleiben der Kiihlung setzt den Sender automatisch ausser
Betrieb. Die ganze Anlage ist iiberdies durch Kontakt-Thermo-
meter und Apparaturen, die auf die Geschwindigkeit der Wasser-
stromung in den Verbindungsleitungen ansprechen, von Ueber-
temperatur des Wassers gesichert.

Im Erdgeschoss befindet sich der grosse Senderaum mit dem
Marconi-Sender, der mit den neuesten Schikanen ausgeriistet ist.
Der Sender wird durch einen schwachen Thermosteurer von
etwa ein Zehntel Watt Leistung und hoher Frequenzkonstanz in
Aktion gesetzt. Die folgenden Stufen verstirken alsdann diese
ganz unbedeutende Leistung, bis die garantierte Antennenleistung
von 60 kW erreicht ist. Die Modulation der Tridgerschwingung
erfolgt durch niederfrequente Steuerung der Anodenspannung
in der drittletzten Verstirkerstufe. Die nachfolgenden Stufen
enthalten total 20 wassergekiihlte Senderdhren von je 10 bis 15
kW Anodenleistung, und die letzte Senderstufe bendtigt etwa
1200 Ampére Heizstrom und 10—22 000 Volt Anodenspannung.

Die Aufteilung des Senders in einzelne Stufen ist notwen-
dig, weil die Erzeugung der bedeutenden Energie in einer Stufe
unmoglich wére. Der Sender arbeitet in sogenannter Kaskaden-
schaltung von einzelnen Hochfrequenzstufen, wobei jede nach-
folgende das Energieniveau erhoht. Alle Verstirkereinrichtun-
gen der Hochfrequenzstufen arbeiten im Gegentakt, um jegliche
Verzerrung der Modulation zu vermeiden. Entsprechend der
Energiesteigerung in den einzelnen Stufen, nimmt auch die Grésse
und die Anzahl der Rohren von anfangs kleinen Leistungen nach
den grosseren Einheiten hin zu.

Im Zentrum des Senderaumes befindet sich ein Ausserst
wichtiger Apparat, das sogenannte Kommandopult. Von da aus
wird der ganze Vorgang kontrolliert. Auf dem Kommandopult
befinden sich alle Hauptinstrumente, die Regulierungs-, Sicher-
heits- und Alarmvorrichtungen. An der Seitenwand ist die
Schalttafel montiert, die in Maschinen- und Kraftverteilfeld
unterteilt ist. Diese feldweise Gruppierung der Apparate und
Instrumente erhoht die Uebersichtlichkeit und erleichtert die Be-
dienung. Die Vorderseite der Schalttaiel trdgt nur die Betati-
gungshebel fiir die Schalter, sowie die dazu gehoérenden Instru-
mente; alle spannungsfiihrenden Teile sind hinter der Schalt-
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wand angebracht. — Im selben Stockwerk befinden sich weiter-
hin der Verstarkerraum, wo die Uebertragungs- und Telephon-
leitungen einmiinden, der Umformergruppenraum, sowie die
Empfangs- und Dienstraume.

Die Antennenanlage.

Die Verbindung der Antennenanlage mit dem Sender wird
durch elektrische Ankopplung in einem kleinen Fieder--oder
Abstimmungshauschen bewerkstelligt, von dem aus einerseits die
Antenne durch eine senkrechte Reuse und anderseits der Sender
durch eine horizontale Hochfrequenzfreileitung verbunden ist.
Die beiden Antennentiirme, ein technisch-architektonisch vollen-
detes Bild, sind 200 m von einander entfernt und haben eine
Hoéhe von 125 m. Sie sind durch Porzellanisolatoren von der
Erde isoliert. Letztere konnen ein Gewicht von iiber 400 Tonnen
aushalten ohne jegliche Deformation. Die Tiirme sind fiir einen
Spitzenzug von 4000 kg bemessen und aus Flusseisen hergestellt.
Die Antenne wird zwischen den Turmspitzen von einem starken
Stahlseil gehalten, dessen beide Enden beiderseits iiber Gleit-
rollen nach dem Boden gefiihrt werden und an einer Regulier-
winde endigen. Als elektrisches Gegengewicht zur Antenne dient
ein vom Fiederhduschen als Mittelpunkt ausgehendes Erdnetz,
das aus zwei grossen Plattenzylindern und einem strahlférmigen
System aus blanken Kupferdrihten besteht.

Die Abnahmemessungen des Senders sind ziemlich kom-
pliziert und erstrecken sich zur Hauptsache auf die Antennen-
leistung, Wellenbereich, Frequenzkonstanz, Wirkungsgrad, Si-
cherheit, Harmonische, Frequenz- und Modulationskennlinien,
sowie Feldstarkemessungen in einem bestimmten Umkreise.

N.Z.Z.

Es kommt doch aut die Antenne an!

Ein Grollsender liefert in einem Kreisdurchmesser von
100 km an der Kreisperipherie noch einen recht sicheren Feld-
stirkewert von 30 Millivolt. Bei 60 km Kreisdurchmesser (also
30 km Entfernung vom Senderstandort) steigt der Wert auf 50
Millivolt, bei 20 km Entfernung vom Sender, also im 40-km-Kreis, -
auf 80—100 Millivolt und wichst dann mit dem Herannahen an
den Sender ganz ungemein rasch an. Merken wir uns aus diesen
Angaben nur das eine:



	Der Landessender Beromünster

